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MÉLANGES
MISZELLEN AUS DER ARBEIT
DES MITTELLATEINISCHEN WÖRTERBUCHE S
PYROIS CIRCULUS
(BEMERKUNGEN ZU Carmina Burana I00)
Die beiden Planktus 0 decus, o Libye regnum (Carm . Bur .
ioo 1) und Anna soror 2 sind Höhepunkte in der Reihe der Dido-
klagen und schöne Beispiele für die Selbständigkeit und Kühn-
heit, mit der gute Dichter der Renaissance des 12 . Jahrhunderts
Überliefertes umgestaltet und antiken Stoff mit mittelalterlicher
Form verbunden haben . So urteilt 0. SCHUMANN im Kommenta r
zu seiner Ausgabe von Anna soror, der für die Interpretatio n
beider Gedichte grundlegend ist .
Nicht oder nicht befriedigend gelöst sind in seinem Aufsatz
jedoch einige formale und inhaltliche Probleme, die das Ver-
ständnis der letzten Strophe von Carin . Bur . roo erschweren .
Dort ist von einem Gang in die Unterwelt die Rede und vo n
einer Botschaft an Aeneas :
O dulcis anima ,
vite skies unica l
r . Carmina Burana I, r, S. r35f . (ed . A . HILKA und O . SCHUMANN, Heidelberg ,
1930), vgl . I, 3, S . 204 (ed . O . SCHUMANN und B . BIscHorr, Heidelberg, 1970) . —
Im folgenden werden die mittellateinischen Belege nach der Abkürzungsliste de s
MLW, die antiken nach der des ThLL zitiert .
2 . Ed . O . SCHUMANN, Eine mittelalterliche Klage der Dido, in Liber Floridus ,
Mittellateinische Studien Paul Lehmann gewidmet, St. Ottilien, 1950, S . 3r9ff.
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Phlegethontis ,
Acheronti s
5
	
latebrce s
ac tene bra s
inox adeas
horroris ,
nec Pyroi s
ro
	
te circulas
moretur 1
Enearn sequere ,
nec desere
suaves illecebras
15
	
amoris ,
nec dulces nodos Veneris
perdideris ,
sed nostri consci a
sis nunti a
20
	
doloris l
Was die Form betrifft, so fallen in der sonst ziemlich regel-
mäßig gebauten Strophe 3, die Zeilen gff . auf, die ohne Reim
sind. Die Annahme, Pyrois reime unrein auf horroris, ist wegen
der gestörten Parallelität zu den übrigen auf horroris reimenden
Zeilen unwahrscheinlich und würde zudem die Unregelmäßigkei t
nicht beseitigen, sondern nur mildern, denn es blieben imme r
noch zwei reimlose Verse übrig . BARTSCHS 4 Versuch, durch die
Konj ektur pyreus nach der Lesart fiirous der Linzer Handschrift
Reim auf circulus herzustellen würde zwar sowohl die for -
male als auch die sachliche Schwierigkeit (von der noch z u
reden sein wird) mit einem Schlage lösen, hat aber doch woh l
die Überlieferung und die einfachsten Grundsätze der Text-
kritik gegen sich B . Somit bleibt nur, die Verse g-II als reimlo s
3, Die Silbenzahl wechselt zwar im 2 . Teil von Zeile zu Zeile, doch sind es ,
wie auch im 1 . Teil nur sechs-, vier- und dreisilbige Verse, mit Ausnahme von
Vers 7,16, der acht Silben zählt. Den Schluß markiert absteigende Silbenzah l
( 6-4-3) .
4. K . BARTSCH, Die lateinischen Sequenzen des Mittelalters, Rostock, 1868 ,
S . 242 .
5. In Parallelität zu den ebenfalls viersilbigen Vorgängern 7,3f . Phlegethontis /
Acherontis und 7,6f . ac tenebras/mox adeas.
6. Pyrois ist, zumindest bis zum -o-, einheitlich überliefert ; es ist gegenüber
dem zwar antik nicht und mittelalterlich kaum belegten (AETxlcus ISTRR 84,
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zu akzeptieren. Das kann man, ohne daB man deshalb mit
BARTSCH ' annehmen müßte, die Strophe sei unvollständig
überliefert, denn einzelne reimlose Zeilen gibt es auch sonst in
dein Gedicht — es sind dies, abgesehen von den einander in
Strophe und Gegenstrophe entsprechenden Versen 2a, If . /2b, =f .
und 5a, 3 /5b, 3, die Verse 3, 4 und q.a, II —, und daB die inhalt-
liche Dramatik der letzten Strophe die sonst so strenge For m
sprengt, kann, ob vom Dichter beabsichtigt oder nicht, ihre
Wirkung eher steigern als mindern .
Wenn trotzdem noch ein Rest von Unsicherheit bleibt, s o
deshalb, weil an dieser Stelle zur formalen Schwierigkeit noch
eine sachliche hinzukommt, nämlich die Frage, was mit Pyrois
circulus gemeint ist .
Aus der antiken Latinität kennen wir Pyrois als Substan-
tiv — in diesem Fall müßte es an unserer Stelle ein unregel-
mäßig gebildeter Genitiv sein, eine Form, die neben Pyroentos
möglich und auch belegt ist 9 —, in der Bedeutung feuriger
Stern ' als Bezeichnung für den Planeten Mars 9 , als Name eines
Sonnenpferdes 1° und als Liebesgott 11 . Von allen diesen Be-
p . 67,r curribus pyrriis), in Wortbildung und Bedeutung jedoch ganz unproble-
matischen pyreus zweifellos der gewähltere und für das Verständnis schwierigere
Ausdruck, den man sich schwerlich als aus dem einfachen pyreus durch Ver-
derbnis entstanden vorstellen kann .
7. A .a .O ., S . 2 44.
8. CHALC . comm . 70 Pyrois et Phaethontis . Auch der Akkusativ Pyroin be i
MART.CAP . 8,851 läßt an einen möglichen Genitiv Pyrois denken nach Beispielen
wie poesis, -is, -in .
9. Belege aus dem Archiv des TILL : C1c. nat . deor . 2, 53 Pyrois, qua e
stella Martis appellatur . CoLUM . 1o, 290 sic inicat aut rutilus Pyrois aut ore
corusco Hesperus. HyG . astr . 2, 42, p . 99, 16 significans e facto stellam Pyroenta
(-iona codd .) appellavit. 4, 19, p . 120, 6 de Martis stella . . ., quae nomine Pyrois
appellatur . APUL, round . 2 loco tertio Pyrois, quarr multi Herculis, plures Martis
stellam vocant . 29 stella etenim Pyrois, Mavortiuni sidus . CEns . 13, 4, p . 23, 2 2
ad stellam Martis, cui nomen est pyrois. CHALC . comm . 66 Pyrois quoque Martius .
7o Pyrois et Phaethontis (evagatio) ad quinque (portiones venit) . FIRM . math .
2, 2, 2 qui a no bis Mars, ab illis Pyrois dicitur . Ausou . 332, 24 proeul a Pyroente
remotus (Saturnus) . 365, 12 quos (circuitus) Pyrois habest . MART. CAP . 8, 85 1
dicunt . . . Pyroin Martem . IsmD . orig. 3, 71, 20 Pyrion .
1o . Ov . met . 2, 153 Pyrois et Eous et Aethon, solis equi . HyG . fab . 183, p . 36 .
VAL, FL . 5, 43 2 Thetys . . . recolligit . . . formidantein patrios Pyroenta dolores.
11 . CLAUD . 25, 141 puer . . . Aethon et Pyrois rutilas respersi murice plumas
prosiliunt . DRAC. Romul . Io, 127 Pyrois, mens ignea mundi .
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deutungen ist dem Mittelalter — sofern die mangelhafte lexiko-
graphische Erfassung des mittellateinischen Sprachgebrauch s
und insbesondere der Eigennamen überhaupt einen zwingende n
Schluß zuläßt — nur der Planet Mars bekannt 12 ; seine Er-
wähnung gibt in unserem Zusammenhang jedoch keinen Sinn .
Ebenso unbrauchbar ist für die Interpretation unserer Stelle de r
Liebesgott, und Pyrois als Sonnenpferd ist mit circulus kaum
vereinbar, es sei denn, man nähme es metonymisch für die Sonne .
Zu dieser Bedeutung kommt man auch, wenn man den ` feurige n
Stern ' in weiterem Sinne versteht ; doch gibt es für beide Ver-
mutungen keinen konkreten Anhaltspunkt .
Faßt man Pyrois jedoch als Adjektiv, denn das war es ja im
Griechischen (irvpóets) und als solches ist es auch später noch
empfunden worden 18, so ergeben sich drei Möglichkeiten sinnge-
mäßer Interpretation : Die Sonne soll dich nicht zurückhalten ' ,
Der Scheiterhaufen 14 soll dich nicht abhalten Der Feuer-
kreis (der Unterwelt) soll dich nicht aufhalten ' . Nach der Er-
wähnung von Acheron und Phlegethon scheint die letzte Möglich-
keit bei einem Gang in die Unterwelt die wahrscheinlichste ;
bekanntlich heißt der Phlegethon auch Pyriphlegethon, und
von ihm sagt Vergil Aen . 6,55of . quae (moenia) rapidus fla ns -
mis ambit torrentibus amnis, Tartareus Phlegethon, wobei
ambit im circulus unserer Stelle anklingen mag . DaB auf dies e
Weise der Feuerstrom zweimal genannt ist, dürfte bei den doc h
etwas vagen mythologischen Vorstellungen kein ernsthafte r
Einwand sein .
Die zweite inhaltliche Schwierigkeit dieser Schlußstroph e
Liegt in der Frage, wer den Gang in die Unterwelt antrete n
soll, wer also die angesprochene anima ist . SCHUMANN, der die
Anrede ` Anna, pars animae ' aus der Schlußstrophe von Anna
12. CARM . de temp. rat . 674 porro Pyrois pulcher errat in Leone longissime .
HONOR . AUGUST . imag . 1, 74 Mars, qui et Pyrois, globosus, igne fervidus .
13. SCHOL . Germ . Strotz. p . 183, 20 Martis stella., quae graece Pyrois, id es t
igneus .
14. Circulus nimmt häufig konkrete Bedeutungen an, wie z .B . Ringwall ,
Rundbau, FaBreifen, Brotring, Wachsstock ; vgl . MLW II s .v . — In dies e
Richtung denkt offensichtlich J, A . SCHMELLER (Carmina Burana, Breslau ,
1go4, S . 6o) nec ' pyre is te ' circulus, wohl geleitet von der Verwendung de s
Wortes bei Vergil an mehreren Stellen .
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soror vor Augen hat, hegt darüber keinen Zweifel . Nach ihm
wird Anna angeredet : „ . . . trotz allem, was vorher gesagt ist ,
wird Anna noch einmal zu Aeneas geschickt, um ihn zur Umke h
zu bewegen. " Sie soll ihm die ,, schönen Liebeszeiten, die er mi.
Dido verlebt hat, ins Gedächtnis " zurückrufen 15.
Für diese Auffassung spricht die Tatsache, daß in klassischer
Zeit anima bei besonders innigen Familien-, Freundes- un d
Liebesbeziehungen vom geliebten Menschen gebraucht 10 oder
dieser als Teil des eigenen Lebens, Ichs oder der eigenen Seel e
empfunden wird 17 . Auch im Mittelalter findet man anima als
liebevolle Anrede an Personen 12 .
Ferner paßt conscia (7, 18) als Epitheton zu Anna, denn s o
redet Dido ihre Schwester Ov . epist . 7, 191 1° an : soror Anna,
meae male c o n s c i a culpae ; sie hat sie VERG . Aen . 4, 9ff. in
ihre Liebe zu Aeneas eingeweiht und ihr Carm. Bur . zoo, 5a
ihre Enttäuschung geklagt, so daß Anna die berufene nuntia
doloris ist . Vers 7, 2 wäre dann so zu verstehen, daß für Dido
die einzige Hoffnung auf Leben, d .h. auf irdisches Leben, in dem
Erfolg der Mission Annas begründet ist .
Gegen SCHUMANNS anima-Deutung läßt sich anführen ,
daß er für die Verse 7,3-I1 annehmen muß, wenn Anna auf
Bitten Didos den Aeneas aufsuche, sei dies für sie „ ein schwerer
Gang, . . . geradezu ein Gang in die Hölle " . 20 Das klingt freilich
ein wenig nach Theaterdonner ; denn zu solch einem Bittgan g
die Szenerie der Unterwelt aufzubieten, wäre wohl selbst Did o
nicht in den Sinn gekommen, ganz zu schweigen davon, daß j a
die Schwester in herzlicher Freundschaft mit Aeneas verbunden
war (Aen . 4, 421 ff.) .
Dagegen erklärt sich Strophe 7 mühelos und führt die Ver-
zweiflung der vorausgehenden ohne Bruch zum Höhepunkt de s
Dramas, in unmittelbare Todesnähe, wenn man in o duïcis anima
15. A .a .O ., S . 326 .
16. J . NEMETH, Das Wort anima und sein Verhältnis zu animus . Diss . masch . ,
Wien, 1969, S . 26f .
17. Vgl. dazu aus unserem Zusammenhang Aen . 4, 8 unanimarn . . . sonorem
und «Anna sonor n 5b, 2 Anna, pars anime .
18. MLW I, S . 658, 22ff.
19. Nach SCHUMANN a .a.O ., S . 322, eine weitere Quelle von Carsn . Bur . zoo .
2o . A .a .O ., S . 326 .
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eine Anrede Didos an die eigene Seele sieht 21, und zwar in ihre m
Charakter als Totenseele 22 .
Diese Deutung fügt sich glatt in den Zusammenhang : Allein
die Seele besitzt als Schatten noch Dasein, wenn Dido den Tod
gesucht hat (7,z vite spes unica 28) . Die folgenden Verse 7,3-I 1
insbesondere werden durchsichtig, wenn Dido angesichts de s
Todes ihre S e e l e auffordert, unverzüglich die schaurige Dun-
kelheit der Unterwelt aufzusuchen . Ferner steht die Aufforderung
Didos an ihre Seele, dem Aeneas zu folgen (7, 12-2o), fest in der
antiken Tradition : Schon die Aeneas (q., 384ff .) hat ja das Motiv
des Schattens Didos, der dem Fliehenden folgt : s e q u a r atris
ignibus absens et, cum frigida mors anima seduxerit artus, omnibu s
umbra locis adero . Der wörtliche Anklang von Carm . Bur. zoo ,
7, 12 Eneam s e q u e r e! an diese Stelle spricht dafür, daB auc h
das Subjekt das nämliche ist wie bei Vergil : der Schatten, die
Seele . Unterschiedlich ist nur der Beweggrund für das Nach -
folgen . Bei Vergil wird Dido von Rache, von dem Verlangen nac h
Strafe getrieben . Aen. 4, 328f . sagt sie in Bezug auf Aeneas :
spero equidem inediis . . . supplicia hausurum scopulis . 386 da bis ,
improbe, genas . In den Versen 599ff, schwelgt sie geradezu in
imaginären Grausamkeiten und steigert sich zu feierliche r
Verfluchung des Aeneas und seines Stammes. Aber schon Ov.
epist. 7, 29 ist der HaB geschwunden : non tarnen Aenean, quam-
vis male cogitat, odi . 7, 6ff . perdita ne perdam, timeo, noceamv e
nocenti, neu bi bat aequoreas naufragus hostis aquas . vive, precor !
sic te melius, quam funere pei'dain . — Von daher fällt auch Licht
auf Carm . Bur. zoo, 7, 12ff . : Dido bittet ihre anima, nach ihrem
(Didos) Tod Aeneas zu folgen, aber nicht die Bande der Liebe 2 4
21. Bei der Anrede an die eigene Seele wie hier steht zwar nach klassischem
Gebrauch in der Regel der Vokativ von animus, doch handelt es sich dabei u m
einen Willensentscheid anders als an unserer Stelle, wo auch Vorbilder wi e
VULG. psalm
.
145, 2 lauda, anima mea, Dominum eingewirkt haben mögen . —
Die Verbindung dulcis anima kommt öfter vor, z .B . Aen . 3, 140 linqueban t
dulces animas . STAT . Theb . 1, 632 labuntur dulees animae . Anima ist
hier das Lebensprinzip .
22. Als solche ist sie auch in der klassischen Literatur sehr gut belegt, vgl .
NEMETH, a.a .O ., S . 215ff .
23. Eine Erinnerung an IuvaNC . 3, 521, der damit Christus meint
.
24. 0v . epist . 4, 136 inposuit nodos cui Venus ipsa suos (nach LucR.
4, 1148 validos V e n e r i s perrumpere nodos) .
10 1
zu zerstören, sondern — versöhnlich — ihn an sie und ihre n
Schmerz zu erinnern .
Diese Erklärung der Strophe 7 mit anima in der Bedeutung
` Seele ' wirkt auch deshalb wahrscheinlicher als eine Anrede a n
die Schwester, weil für eine Sendung Annas der Zeitpunkt wohl
schon zu spät gewählt wäre : Carm . Bur. zoo, 3, 3f . iam volant
carbasa ! 5b, 4 solvit ratem (Phrygins) . 6a, 7 classem solvis liture !
6b, r solvit ratem dux Troianus 25 . Dementsprechend betrachte t
auch Dido selbst in den Strophen 3-7 ihre Lage als hoffnungslo s
und erwartet den sicheren Tod 26 : 3, 5 iam nulla spes Didonis !
3, 9 de5erii, 4a, iif . hai, vixi nimium ! mors agat cetera / 5a, 7ff .
nil sorori nisi mori, soror, restat, unica, 5b, 8f . ut quid moror, au f
quid cessat gladius ? 6b, 2 solvat ensem nostra manus . Strophe 6b
erweckt den Eindruck, als sei sie gesprochen, während Dido
sich den Tod gibt : 6b, zff . solvat ensem nostra manus in iacturam
sanguinis ! vale, ftos Carthaginis ! Vor allem 6b, 5f . he c, Enea,
fer trophea ! könnte ebenso wie (zusammenfassend) auf das
vorher Geäußerte auch auf eben Geschehenes oder augenblicklic h
Geschehendes weisen . In diesem Fall spräche Dido ihre letzten
Worte, nachdem sie sich das Schwert in die Brust gestoßen hat,
wie sie es z .B. auch im Roman d'Eneas und in Veldekes Eneide 2 7
tut . Das Schicksal ihrer Seele und — unlösbar damit verknüpft —
Aeneas wären dann Didos letzte Gedanken . Versöhnungsbereit
fügt sie sich, in Erinnerung an früheres Liebesglück, ihre m
Schicksal, wenn nur der Geliebte um ihr Leiden weiß .
Wenn wir die SchluBstrophe so verstehen, dann endet dieser
Monolog mit einem Höhepunkt und nicht mit einer allen Ge -
setzen dramatischen Aufbaus widersprechenden Antiklimax, di e
man einem Dichter, der so souverän überlieferte Motive um -
gestaltet, erweitert und in neuen Zusammenhang stellt, kau m
25. Selbst wenn hier futurisches Präsens vorliegt, wird jedenfalls die Unmittel-
barkeit der Ausführung der Handlung unterstrichen .
26. SCHUMANN a.a .O ., S . 326 ist daher für seine Interpretation gezwungen ,
einen jähen Umschwung anzunehmen . — Freilich trägt sich auch bei Vergil
Dido schon mit Todesgedanken, bevor sie Anna zum letzten Versuch, Aeneas
umzustimmen, schickt (4, 308 moritura . . . crudeli funere Dido . 4, 385 Cu m
frigida mors anima seduxerit artus) .
27. O . BEHAGEL, Heinrichs von Veldeke Eneide, Heilbronn, 1882. S.CL . ;
dazu Vers 2442-47, wo sie gleichfalls zur Vergebung findet .
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zutrauen kann. Und dann erst hat das Urteil SCHUMANNS 28
seine Berechtigung, daß dieser Planktus das Werk eines gute n
Dichters ist .
München
	
Irmgard DAUSER .
z8 . A
.a .O ., S . 328 .
